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Exemplarische LiteraturMethode

Kinderarmut in der elementarpädagogischen Einrichtung
Verstehen und Begleiten

Claudia Arztmann, BA MA

Hintergrund

Theorieteil

• Diskussion relevanter Armutskonzepte

• Die elementarpädagogische Einrichtung als Lebenswelt

von Kindern

• Implizite Familienbilder von Pädagog*innen

Umsetzungsteil

• Armutssensible Haltung der Pädagog*innen gegenüber

Kindern und Familien

• Fortbildung als Methode um Haltung zu entwickeln

• Kinderarmut in der Kinderliteratur
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Armut als zentrales Problem für frühpädagogische Organisationen? Einblicke in die Praxis und 

Ausblicke theoretischer Reflexionen. In: ELFo-Elementarpädagogische Forschungsbeiträge 1 (2) S. 

42-52. 

Knecht, Alban (2010): Lebensqualität produzieren. Ressourcentheorie und Machtanalyse des 

Wohlfahrtsstaats. Wiesbaden: Springer VS. 

Simon, Stephanie (2018): Belastete Kindheit – belastete Kinder? Kindheitskonstruktionen im 

Kontext prekären Aufwachsens. In: Kaul, Ina/Schmidt, Desirée/Thole, Werner (Hrsg.): Kinder und 

Kindheiten. Wiesbaden: Springer VS. S. 13-32. 

Wiezorek, Christine/Pardo-Puhlmann, Margaret (2013): Armut, Bildungsferne, 

Erziehungsunfähigkeit. Zur Reproduktion sozialer Ungleichheit in pädagogischen 

Normalitätsvorstellungen. In: Dietrich, Fabian/Heinrich, Martin/Thieme, Nina (Hrsg.): 

Bildungsgerechtigkeit jenseits von Chancengerechtigkeit. Springer VS. S. 297-214.
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Wissenschaftliche Fragestellung:

Wie können Kinder und Eltern, die in Armut leben,

in elementarpädagogischen Einrichtungen gut begleitet werden?

Armut ist Lebensrealität von Kindern in Österreich.

Aus Berechnungen der Statistik Austria kann abgeleitet

werden, dass jedes fünfte Kind in Armut lebt und jedes vierte

Kind armutsgefährdet ist. Gegenwärtige Herausforderungen,

wie die Corona Pandemie und der Krieg in der Ukraine,

verschärfen die finanzielle Situation von Familien zusätzlich.

Pädagogische Fachkräfte brauchen ein Bewusstsein dafür,

dass sie mit Kindern und Familien, die in Armut leben, zu tun

haben. In meiner Masterarbeit befasse ich mich mit der

Frage, wie Pädagog*innen in elementarpädagogischen

Institutionen Kinder und Familien, die in Armut leben oder

von Armut bedroht sind, verstehen und begleiten können.

Elementarpädagogische Einrichtungen werden als erste

Bildungsinstitutionen für Kinder verstanden, die eine

bedeutende Ressource darstellen, um Familien zu begleiten

sowie allen Kindern positive Entwicklungsmöglichkeiten

bieten zu können. Mit Blick auf die Triade Bildung, Erziehung

und Betreuung kommt der Begleitung von Kindern in

elementarpädagogischen Einrichtungen eine hohe

Bedeutung zu.

Pädagog*innen, die eine armutssensible Haltung entwickelt

haben, können feinfühlig auf die Bedürfnisse der Kinder

reagieren, sie verstehen und angemessen begleiten.

Fachkräfte setzen Bildungsmittel gezielt ein und fördern

Kinder adäquat. Gleichzeitig können sie Eltern

niederschwellig Unterstützungssysteme anbieten. Kinder

erfahren sich als selbstwirksam und bedeutend.

claudiaar@edu.aau.at ALPEN –ADRIA-UNIVERSITÄT KLAGENFURT Institut für Erziehungswissenschaft und Bildungsforschung
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AUSGANGSLAGE

Die Auswirkungen der pandemiebedingten Maßnahmen in Österreich werden
anhand der Arbeitslosen- (+91% mit April 2020) und
Langzeitarbeitslosenzahlen (+57 mit April 2021) sowie Corona-
Hilfsmaßnahmen (44 Mrd. Euro mit Stand April 2022) deutlich. Tirol war
durch seine tourismusgeprägte Wirtschaft besonders betroffen. Die
Arbeitslosigkeit in Tirol stieg bis April 2020 um 330% und die
Langzeitbeschäftigungslosigkeit verzeichnete einen Zuwachs von 270%.
Themen wie Prekarisierungen, Armutserfahrungen, Delogierungen bzw. die
Sorge darum sowie Abstiegsängste und -erfahrungen rückten in den Fokus
und waren Teil einer von April bis Dezember 2021 durchgeführten
qualitativen Erhebung. Besondere Aufmerksamkeit galt dabei den

individuellen Strategien im Umgang mit prekären Lebensrealitäten, d.h. auf

welche Ressourcen greifen betroffenen Personen und Familien in

Krisensituationen zurück?

METHODEN

1. Semistrukturierte narrative Interviews mit Betroffenen (n = 76) als
Expert:innen für die eigenen Lebenslagen

2. Problemzentrierte Interviews mit Dienstleister:innen (n = 35) für den
Perspekivenwechsel

3. Begleitende qualitative Onlineerhebung (n = 39) zur Kontrastierung

Vorläufiger & 
adaptiver 

Leitfadenentwurf

Semi-strukturierte 
Expert:innen-

interviews

Anhand von:

Literatur
Gesetzgebung
Soziallandschaft 

Ergänzung durch 
Erkenntnisse im 
Feld

Begleitend zur 
Kontrastierung

Angebot 
niederschwellig & 
anonym

Qualitative Online-
Erhebung (n=39)

Expert:innen qua 
eigener Lebenslage 
(n=76)

Expert:innen qua 
Ausbildung (n=35)
für den 
Perspektivenwechsel

Induktive qualitative 
Inhaltsanalyse

Zusammenführung 
& Triangulation der 
Ergebnisse

Induktive 
Kategorien-bildung

Konstante 
Adaption und 
Erweiterung

SAMPLING

I. Prinzip der maximalen Kontrastierung
II. Problem = Scham, Ängste vor Stigmatisierung, Erreichbarkeit

ERGEBNISSE

I. Leistbarer Wohnraum

„Wohnraum ist unendlich teuer in Tirol, Eigentum schon fast utopisch“

Der Mangel an leistbarem Wohnraum stellt eine massive finanzielle und
psychische Belastung dar und wurde teilweise von Delogierungsängsten
begleitet. Mieter:innen fanden sich ohne Zukunftsperspektiven bei der
Sicherung von Wohnraum und verloren nicht selten soziale Netzwerke durch
Umzüge in leistbare Wohngebiete. Eigentümer:innen wurden konfrontiert mit
Deckungsproblemen von Kreditraten und Sanierungsbedarfen.

II. Verschärfung finanzieller & psychischer Situationen

„„Also für Lebensmittel hat sie immer was. Also auch wenn sie selber 

gerade kein Geld hat, dann nimmt sie es halt von der Freundin“ 

(Dolmetscherin)

Neben der Zunahme an problematischen Schuldenkarrieren und
Schuldverhältnissen gegenüber dem sozialen Umfeld, wurden (wenn
vorhanden) zur Bedarfsdeckung finanzielle Rücklagen aufgebraucht. Diese
Art der persönlichen Zukunftskredite entzogen die Grundlagen für die
Zukunftssicherung und gingen mit Perspektivenlosigkeit einher.

„Patienten die nicht zu unseren üblichen gehören weil: Gewaltkrisen, 

Insolvenz, Jobverlust, Scheidung…“

Problematisch sind fehlende Behandlungskapazitäten. Zwischen der
Entscheidung monatelanger Wartezeiten auf kassenfinanzierte
Therapieplätze oder massiven Kosten bei privaten Angeboten, blieb häufig
nur die Hoffnung dass sich die Situation nicht verschärft.

III. Abhängigkeit institutioneller Unterstützung

„Man hat schon oft das Gefühl, das ist ein komplettes Labyrinth“

Die Abhängigkeit von Unterstützungsleistungen nahm zu, begleitet von
diversen Herausforderungen
1. Hoher Bürokratisierungsgrad und Angebotsdschungel
2. unzureichende Sprachkenntnisse (es fehlen Angebote in leichter Sprache)
3. Unzureichende digitale Kompetenzen – fehlende analoge Alternativen
4. Fehlende Berücksichtigung individueller Umstände

RESILIENZSTRATEGIEN & NACHHALTIGKEIT

Ökonomische vs. Ökologische Nachhaltigkeit
I. (Konsum)Güter werden bis zum Anschlag ausgereizt (Reparatur &

Secondhand) inklusive Mehrfachnutzung (z.B. digitale Endgeräte)
II. Lebensmittelverwertung (z.B. Sozialmärkte & Tafeln)
III. Mobilität durch Fahrrad und ÖPNV
IV. Minimale oder Raumbegrenzte Beheizung

Die (unfreiwillige) nachhaltige Lebensführung entsteht aus der finanziellen 
und materiellen Not, welche zugunsten der Bedarfssicherung oder bei 

Leistbarkeit aufgegeben wird.

Wohnraum
I. Verlassen urbaner Zentren oder der Wegzug ins Ausland
II. Die Etablierung alternativer Wohnformen oder der Verbleib in

Zweckbeziehungen
III. Teilsanierung von Eigentum oder Rückzug in einzelne Wohnräume
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Arbeitslose & Langzeitbeschäftigungslose Tirol - Sep. 2019 bis Apr. 2022

Arbeitslose Langzeitbeschäftigungslose
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22
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Expert:inneninterviews Online-Erhebung Interviews Front-Desk
Mitarb.

Armuts-

dynamik

n = 76

Dolmetscher*in

Kinder- & 

Jugendarmut

Erwerbs-

armut Erwerbs-

armut

Armuts-

dynamik

n = 39
n = 35

Rekrutierungsstrategien:

I. Gatekeeper
II. direkte Rekrutierung 

(Tafeln, Träger:innen)
III. Snowballsampling
IV. Flyer und Plakate bei 

Betreuungs- und 
Beratungsstandorten

V. 50 € Aufwands-
entschädigung für die 
Teilnahme

Finanzielle Sicherung
I. Jonglieren von Mahnfristen diverser Gläubiger:innen
II. Verschuldung im sozialen Umfeld

Arbeit & Einkommen
I. Nach individuellen Handlungsmöglichkeiten: Weiterqualifikation,

Branchenwechsel oder Umorientierung.
II. Informelle Tätigkeiten zur akuten Einkommenssicherung.

Grundversorgung
I. Grenzübertritte bzw. Auslandsfahrten für kostensparende Einkäufe
II. Inanspruchnahme der sozialen Angebotslandschaft (z.B. Tafeln,

Sozialmärkte, Kirchen)
III. Alternative Güterbeschaffung (z.B. Holzfischerei)

Die angesteuerten Resilienzstrateigen gründen auf fehlenden und 
eingeschränkten Handlungsmöglichkeiten zur Überwindung prekärer 

Lebenslagen und sichern das Überleben. Jedoch bieten solche Strategien nur 
selten einen aktiven Gestaltungsspielraum bei der Ausrichtung des Lebens.
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Brettspiel FairPlay? – Nach welchen Regeln wollen wir spielen?  

Das Brettspiel FairPlay? – Nach welchen Regeln wollen wir spielen? wurde als Unterrichtsmittel entwickelt und 

kommt in Workshops zum Thema Armut und Chancengerechtigkeit zum Einsatz. Die Spielenden werden zur 

aktiven Auseinandersetzung angeregt. Erreicht werden sollen damit vorwiegend Multiplikator*innen im 

Bildungsbereich. Das Spiel wird in der Aus- und Weiterbildung von Pädagog*innen und 

Elementarpädagog*innen eingesetzt, eignet sich aber für interessierte Spieler*innen ab 14 Jahren. 

 

arm oder reich  

Thematisiert werden die sozioökonomischen 

Rahmenbedingungen, die ein Menschenleben von 

Beginn an stark mitbestimmen: arm oder reich, mit mehr 

oder weniger Privilegien und Möglichkeiten 

ausgestattet. Das hat mitunter gravierende 

Auswirkungen auf individuelle Erwerbslaufbahnen und 

Lebenswege. 

Im Spiel werden die unterschiedlichen Bedingungen 

erlebbar und Zusammenhänge deutlich. Die Spielenden 

können besser nachvollziehen, wie sich Armut im Alltag 

anfühlt und welchen Herausforderungen und Hindernissen sich Betroffene stellen müssen.  

mitbestimmen und gestalten 

Das Spiel führt zur Auseinandersetzung mit vielen Fragen: Ist unsere Gesellschaft eigentlich gerecht? Sind die 

Mittel und Möglichkeiten gleichmäßig (genug) verteilt? Sind die Regeln für alle gleich, sind sie fair? Vor allem 

aber soll es zu einer Diskussion über eine Gesellschaft, wie wir sie gerne haben möchten, anregen. Können wir 

diese Welt und die Verhältnisse in denen wir leben mitgestalten? Wie kann es gelingen, sie zu einem 

gerechteren Ort zu machen, an dem möglichst viele TEILHABEN können? 

Das Spiel ist erscheint im Herbst 2022. 

Eine gratis Exemplar kann über u.a. Email-Adresse oder den QR-Code bezogen werden.             



Inklusion auf Augenhöhe!? 
Nutzer*innenbeteiligung in der Lehre Sozialer Arbeit 

Projektinhalt:
Das Konzept der Nutzer*innenbeteiligung in der Lehre der
Sozialen Arbeit wird in Österreich nur punktuell umgesetzt und
wurde bisher wenig beforscht.
Dieses Forschungsprojekt soll einen Überblick zu bestehenden
Projekten geben und die Grenzen sowie Möglichkeiten dieses
Konzeptes anhand zweier untersuchter Lehrveranstaltung
darstellen.

Zentrale Ergebnisse:

• Vielfalt an Formaten von Nutzer*innenbeteiligung
notwendig (je nach Ziel der Beteiligung)

• Voraussetzungen (formale und persönliche) 
bestimmen Grad der Partizipation 

• Erfahrungswissen (Nutzer*innen) vs. Fachwissen 
(Professionist*innen)  

• Perspektivwechsel wird ermöglicht
• Hierarchien zwischen Beteiligten 
• Strukturelle Verankerung an österreichischen 

Hochschulen fehlt     

Anknüpfungspunkte für zukünftige Praxis 
und Forschung:

• Gemischte Settings organisieren und evaluieren 
(z.B. gemeinsame summer school)

• Bestehende Strukturen und Initiativen stärken 
und ausbauen (z.B. Klient*innenbeirat der FH St. 
Pölten) 

• Was braucht es konkret für eine Verankerung in 
Curricula?

• Vermehrte Kooperationen zwischen Hochschulen 
und Selbstvertretungsorganisationen von 
Nutzer*innen  

Forschungsprozess:

Recherche des 
Status Quo der 
Nutzer*innen-

Beteiligung in Ö

2 Gruppen -
Diskussionen mit 

Expert*innen 

Präzisierung der 
Forschungsfragen 
und Entwicklung 

von Leitfäden

6 Leitfaden-
Interviews mit 
Nutzer*innen, 
Studierenden,  

Lehrenden

Auswertung der 
Daten 

(qualitative 
Inhaltsanalyse)

Projektteam:
Christoph Omann
so201518@fhstp.ac.at

Philipp Zwehl
so201518@fhstp.ac.at
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